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9. Jahr«

riegs-
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

5. Februar. Englische Vorstöße zwischen Armentiöres
zftras abgewiesen. — Ein französisches Lenkluftschiff wird

, Abwehrfeuer im Walde bei Saaralben brennend zum
>urz gebracht. Die 14 Mann betragende Besatzung wird
itet. — Russische Angriffe am Tatarenvaß abgewiesen.
26. Februar . Erneute englische Erkundungsangriffe bet

„entieres gescheitert, ebenso französische bei Cernar, in der
imvagne. Unsere Gegner oerlieren̂ im Westen 8 Flugzeuge,
unter zwei bei einem erfolglosen Fliegerangriff im Saar-
et. — Ein weiterer russischer Angriff am Tatarenvaß
jliicft. __ _ _ _

HeKanzlemde im Reichstag.
Sitzung.) CB.  Berlin . 27. Februar.

Die Ankündigung der Kanzlerreüe hatte die Abgeord-
fast vollzählig berbeigerufen , auch die Tribünen

. bis auf den letzten Platz besetzt, in den Hof¬
fen sah man zahlreiche Zuhörer . An den Eingängen

Reichstagsgebändes bemühten sich noch unge-
dlte Personen vergeblich um Einlatz . Am Bundesrats-
he saßen der Reichskanzler und die Staatssekretäre Dr.
fferich, Zinimermann , Graf o. Roedern , Capelle , Lisco
i Kräfte, sowie Kriegsminister o. Stein . Sofort nach
ftmng der Sitzung gab Präsident Kaemps dem Kanzler
Wort.

Racbolunzkr v. Betbtmnn ftollweg:
Meine Herren ! Während unsere Krieger draußen im

iiielseuer in den Schützengräben stehen und untere
o!e mit Todesverachtung die See durchkreuzen, während

der Heimat an nichts, an gar nichts anderem «ji
haben , als Geschütze und Munition zu schaffen, als

mittel zu erzeugen und ffe gerecht zu verteilen , mitten
:n aufs höchste gespannten Kämpfen gibt es nur eine

rung des Tages , die alle politischen Fragen im Innern
'ußern beherrschen -

Kämpfen und siegen,
mtcr Beifall .) Die vom Reichstag in der vorigen Woche
tnerwältigender Mehrheit befchloffene Bewilligung der
Kredite verkündet aller Welt unseren unwidrrnrslichcn

J u. fechten, bis der Feind zum Frieden bereit ist.
:ter Beifall .) Wie dieser Frieden ausiehen fall, darüber

U Freigabe der Kriegsztelerörterungen viel in der Presse
Weben und in Versammlungen gesprochen worden . Auch
Kubischen Adgeordnetenhaul 'e wurde kürzlich eingehend
"ert. ob und welche Landerwerbungen und welche
krungen der Friede uns bringen muß. So entscheidend

»ragen für unsere Zukunft sind und ko tief sie des-
mu vollem Recht die Gemüter bewegen, so würl e ich
^ nicht für gut halten , wenn ich mich meinerseirs an

'en Debatten beteiligen wollte . (Sehr richtig I links und
oeirtrum.) Ich kann von meiner Seite aus nicht Ver-

, "den machen oder ins einzelne gehende Formulierungen
er Bedingungen aufstellen. Das wäre unfruchtbar,
r richtig! links und im Zentrum .) Die feindlichen Alacht-
1 bauen es reichlich getan . Sie haben sich untereinander

weilende Zusicherungen gemacht, aber doch nichts weiter
reicht , als daß sie sich und ihre Völker immer tiefer

.Krieg verstrickt haben . (Lebhafte Zustimmung links
Zentrum .) Ihr Beispiel lockt mich nicht.

Was ich über Richtung und Ziel unserer Bedingungen
konnte, habe ich wiederholt gesagt : dem Kriege ein
machen durch eine» dauerhaften Friede », der uns
adlgung gewährt für alle erlittene Unbill und der
starken Deutschland ein gesichertes Dasein und eine

Me Zukunft bietet. ( Lebhafter Beifall . ) Das ist
Ziel.

, „je ,auf ökm Gebiete der äußeren Politik , so haben sich
m!in mner ®olitifd )e Probleme ergeben . Ich will mich
^ allgemeine Bemerkungen beschränken. Wie über die

b m w gehen über die Gestaltung unterer inner-
>en Verhältnisse die Meinungen auseinander.

Neuorientierung k
4,öne§ Wort . (Sehr richtig !) Ich glaube , ich nehme es

- tum ersten Mal in den Mund . Es erweckt so leicht
fauche Vorstellung , als ob es in unserem Belieben läge,
n uns neuorientieren wollen oder nicht. Nein , meine
t' fsPn«i neue  Zeit mit einem neuen gewaltigen Wollen

Geschlecht, das durch das ungeheure Erleben bis in
.bnPhasen erschüttert ist. ein Volk,von dem ein ergreifendes
meS feldgrauenDichters sagen konnte,daß sein ärmster Sohn

Mn getreuester war . Meine Herren , das sind lebendige
’ 0,e  ßch von keinem Parteiprogramm , weder von rechts
Os) links, einschränken oder aus ihrer Bahn werfen
Es handelt sich nicht darum , das Volk zu belohnen,

bandelt ffch nur darum , den richtigen politischen
e Puchen Ausdruck dafür zu stnden, was dieses Volk ist!

gewaltige geistige, wirtschaftliche, soziale Auf-
. den uns nach dem Kriege bevor . Lösen können wir

allein 11 gesamte Kraft , deren Zusammenfassung cs
iirt°» / wiöglicht , den Krieg zu gewinnen , frei und freudigkann.

k djej » l tne  Forderung der inneren Stärke unseres Staates,
iernn Forderung wird sich durchsetzen. Meine Herren.

>»=» and hiergegen einwenden wollte , daß noch den Be«
kgen vor hundert Jahren die Hoffnungen aus eine

e Gestalkuna unseres inneren volttischen Lebrus

getauscht wurden , der übersieht ganz die rrewenden »kraue
umerer Zeit . Damals herrschte der nationale Gedanke nur in
wenigen erleuchteten Köpfen . Heute hat er das ganze Volk
in allen seinen Schichten, über jeden Rang und jede Parrei
hinweg erfaßt und bat uns zu einer untrennbaren Einheit zu¬
sammengeschmiedet. Wie auch in gut konservativen Kopsen
das heute anerkannt wird , so glaube ich, werden auch be¬
sonnene Verfechter der Demokratie den Wert unserer
monarchischen Einrichtungen zu schätzen wissen.

Die Brrand und Lloyd George
wollen die Welt glauben machen, ihr Ziel sei. Deutschland vom
preußischen Militarismus zu befreien , das deutsche Volk von
sich aus mit demokratischen Einrichtimgen zu beschenken. Nun.
meine Herren , wo wir von etwas zu befreien sind, da werden
wir es selbst besorgen. (Sehr gut !) Und was den Milita¬
rismus aniangt . so wiffen ivir alle — vor dem Kriege hat eS
selbst Herr Lloyd George gewußt —, daß unsere geogravhische
Lage uns immer an das Wort Friedrichs des Großen ge¬
mahnt : loujours SN vsclvltel Wirksamer als mit den Einrich¬
tungen . die aus festem monarchischem Boden ruhen , kann diese
Macht nicht gefügt werden , und am wirksamsten durch eine
Monarchie , welche ihre Wurzel hat im Volk, im Volk in feinen
breiten Schichten , und wenn sie aus diesem unerschöpflichen
Quell , aus der Liebe des freien Mannes ihre Kraft zieht.
(Bravo !) Dies und nichts anderes ist Sinn und Wesen deS
deutschen Kaisergedankens und des preußischen Königtums.
Meine Herren ! Ich kehre von der Zukunft zu den Ereignissen
der Gegenwart zurück. Meine letzre Rede vor dem versammelten
Reichstag , am 12. Dezember , galt dem

Vorschlag Dcntfchlandö und seruer Bcrdiindcteii , tu
FrirdenSYrrhandlungen etuzutreteu.

Unser Vorschlag fand bei den neutralen Staaten lebhaften
Widerhall . In den bekannten Anregungen des Präsidenten
der Vereinigten Staaten , in dem Vorgehen der Regierungen
der schweizerischen Eidgenoffenschaft und der skandinavischen
Reiche fand das beredten Ausdruck. Bei unseren Feinden
aber war die verbissene Kriegsleidenschaft ihrer Machthaber
stärker, als der Schrei der Völker nach Frieden . Ihre
Antwort war gröber und oermeffener. als irgend ein Ver¬
nünftiger bei uns und den Neutralen sie denken konnte. (Sehr

Die Wirkungen dieses Dokumentes barbarische» Holmes
und Haffes liegen klar zutage. Untere Bündnisse uud
Fronte » stehen fester, das deutsche Botk ist einiger uns
standhafter als je. (Bravo !)

Allein ant untere Gegner fällt die ungeheure Schuld des
fortgesetzten Blutvergießens . fällt der Fluch der leidenden
Menschheit zurück: sie waren es. die dir Hand der Verständi¬
gung ausgcschlagen haben.

Über die Seesperre.
die wir in Gemeinschaft mit Österreich-Ungarn um England.
Frankreich und Italien gelegt haben , habe ich am 31. Januar
vor Ihrem Hauptausschutz gesprochen. Aut untere damals
veröffentlichte Note , m-i der wir die Sverre ankündigien.
haben wir von den Neutralen Erwiderungen mit Vorbehalte ».
Vermahnrngen . Protesten erhalten . Wir verkennen durchaus
nicht die groben Schwierigkeiten , in die die neutrale Schiffahrt
geraten ist. und suchen sie nach Möglichkeit zu lindern . Zu
dem Zwecke suchen wir den neutralen Staaten auch Rohstoffe,
deren sie bedürfen , wie Kohle und Eiten , innerhalb des Be¬
reichs unserer Kräfte zuzuführen . Aber wir wissen auch daß
die Schwierigkeiten letzten Endes durch die brutale Seetyrannei
Englands verursacht werden . (Sehr richtig!)

Diese Knechtung jeden nichtbrittschen Seeverkehrs
wollen und werden wir brechen.

(Lebhafter Beifall .) Den erfüllbaren Wünschen der Neutralen
kommen wir entgegen , soweit wir können. Aber in dem Be¬
streben. dies zu tun . ist uns durch unseren unwiderruflichen
Entschluß eine unverrückbare Grenze gesetzt (Lebhafter Beifall ),
die entsprechende Sverre unbedingt zu erfüllen. (Lebhafter
Beifall .)

Ich bin überzeugt , es wird noch einmal der Zeitpunkt
kommen, wo uns auch die neutralen Staaten für diese Festig¬
keit danken werden (Sehr richtig), denn die Freiheit der
Meere , für die wir känipien . wird auch ihnen zugute kommen.
Noch einen Schritt weiter als die europäischen Neutralen sind
bekanntlich die

Vereinigten Staaten von Amerika
gegangen . Präsident Wilion dal bei Empfang unserer Note
vom 31. Januar die diplomatischen Beziehungen zu uns
schroff abgebrochen . Authentische Mitteilungen über die
Gründe , die ihn zu (einem Schritte geführt haben , habe ich
bisher nicht erhalten . (Sört ! Hört !) Der bisherige amerika¬
nische Botschafter hier i* Berlin hat sich darauf beschränkt,
dem Staatssekretär des Auswärtigen Amts den Abbruch der
Beziehungen mitzuteilen und um seine Pässe zu bitten . Diese
Fonri des Abbruchs von Beziehungen zwischen zwei groben
Reichen, welche in Frieden miteinander lebten , ist wohl

ohne Vorgang tn der Geschichte.
Bei dem Mangel eines amtlichen Dokuments bin ich auf

eine unsichere Quelle angewiesen , auf die von Reuter ver¬
breitete Inhaltsangabe einer Botschaft, die Präsident Wilson
am 3. Februar an den Kongreß gerichtet hat . Nach Reuter
soll der Präsident gesagt haben , durch unsere Note vom
31. Januar würden plötzlich und ohne vorherige Andeutung
vorsätzlich die in der Note vom 4. Mai 1916 gegebenen feier¬
lich en Versprechen zurückgezogen. Der Regierung der Ver-
einigten Staaten sei deshalb keine andere mit ihrer Würde
und Ehre vereinbare Wahl geblieben , als den Weg einzu-
schlagen. den sie in ihrer Note vom 20. April 1916 für den Fall
ankundigte , daß Deutschland seine O-Boot -Methode nicht aus¬
geben wolle.

Sollte diese Argumentation authentisch sein, so müßte ich gegen
sie entschieden Widerspruch erbeben . (Sehr richtig!) Seit über
einem Jahrhundert sind die freundschaftlichen Beziehungen
zwischen uns und Amerika sorgfältig gepflegt worden .̂. Wr

zaben sie, wie sich Bismarck eiunia ! ausgeürucn yar. ms ein
Vermächtnis Friedrichs des Großen hachgehalten . Beide
Lander haben sich gut dabei gestanden . Seit Beginn des
Krieges ist es drüben über dem Wasser anders geworden.
Noch am 27. August 1913 während der mexikanischenWirren
hatte Präsident Wilson in einer feierlichen Botschaft an den
Kongreß erklärt , er glaube , den besten völkerrechtlichen Ge¬
pflogenheiten in bezug auf die Neutralität zu folgen, wenn er
die Lieferung von Waffen und Kriegsmaterial an beide krieg-
suorende mexikanische Parteien verböte . (Lebh. Hört , bürt !)
Em Jahr später . 1914, wurde diese Gepflogenheit ersichtlich
nicht mehr für gut befunden.

Ungezähltes Kriegsmaterial hat Amerika geliefert
an die Entente und während man eifersüchtig über das Recht
der amerikanischen Bürger machte, ungehindert und ftei nach
den Ländern der Entente reffen zu können und mitten durch
die Schlachffelder der See ungehindert und frei mit England
und Frankreich Handel treiben zu können, selbst solchen, den
wir mit teurem deutschen Blute bezahlt haben (Hört ! Hört !)
schien das Recht der amerikanischen Bürger den Mittelmächten
gegenüber nicht ebenso vollgültig geschützt zu werl>«n (Sehr
wahr ). Man protestierte zwar gegen englische Völkerrechts-
hruche, aber man fügte sich. Unter dielen Verhältnissen mutet
der Vorwurf der Nichtachtung seltsam an und mit gleicher
Entschiedenheit muß icĥ den Vorwurf abweffen. als ob wir
durch die Art der Zurückziehung der Zusicherungen unserer
Note vom 4. Mai 1916 der Ehre und Würde Amerikas zu
nahe getreten wären . Daß diese Zusicherungen unter gewissen
Voraussetzungen hinfällig werden würden , hatten wir von
vornherein ausdrücklich und unmißverständlich erklärt. (Er-
neute lebh. Zustimmung .) Ich bitte Sie , meine Herren, er¬
innern Sie sich des Schluffes unserer Note vom 4. Mai , in
der nur zusagen. daß wir in bezug aus den 6 -Boot -Krieg
die Formen des Kreuzerkrieges einhalten werden . Die Schluß¬worte lauteten:

»In dem Daseinskampf , den Deutschland zu führen ge¬
zwungen ist. kann ihm von den Neuttalen nicht zugemutet
werden , sich mit Rücksicht aus ihre Interessen im Gebrauch
wirksamer Waffen Beschränkung aufzuerlegen , wenn seinen
Gegnern gestattet bleibt , ihrerseits völkerrechtswidrige Mittel
nacy Belieben zur Anwendung zu dringen . Ein solches
Verlangen würde mit dem Wesen der Neuttalität unver»
nnbar sein. Die deutsche Regierung ist überzeugt , daß der
Regierung der Vereinigten Staaten eine derartige Zumutung
fern liegt. Dies entnimmt sie aus der wiederholten Er-
«urung der nordamerikanischen Regierung , daß sie allen
Kriegführenden gegenüber die verletzte Freiheit des Meeres
wiederherzustellen entschloffen sei. Die deutsche Regierung
gebt demgemäß von der Erwartung aus . daß ihre neuen
Weisungen an die Seestreitkrafte auch in den Augen der
Vereinigten Staaten von Amerika jedes Hindernis für die
Verwirklichung der in der Note vom 23. Juni 1915 an¬
gebotenen Zusammenarbeit zu der noch während des Krieges
zu bewerkstelligenden Freiheit der Meere aus dem Wege
raumen wird und sie zweifelt nicht daran , daß die Re-
grerung der Vereinigten Staaten nunmehr bei der groh-

Regierung die Beobachtung derjenigen oolker-
rechtlichen Regeln mit allem Nachdruck verlangen und durch»
tetzen wird , die vor dem Kriege allgemein anerkannt wurden
und besonders in den Noten Nordamerikas an England
vom 28. Dezember 1914 und vom 5. November 1915 dar-
gelefll worden sind. Sollte der Schritt der Vereinigten
Staaten nicht zu dem erwünschten Erfolg führen, den Ge-
letzen Dei Menschlichkeit bei allen kriegführenden Nationen
Geltung zu verschaffen. to würde sich die deutsche Regierung
einer neuen Sachlage gegenüber sehen (Hört , hön)
und sich die volle Freiheit der Entschließung oor-
behatlen  müssen .'

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat uns den
Einviang der Note vom 4. Mat am 10 Mai bestätigt. Wenn
sie bann der Meinung Ausdruck gab . wir beabsichiiglen nicht
me neu angekündigte Politik des v-Boot -Krieges oon dem
Eigebnis der Verhandlirngen der amerikanischen Regierung
mit irgendeiner anderen Negierung abhängig zu machen, so
widerspricht das so kraß dem. ivas wir in unserer Noie klar
und ohne jede Möglichkeit des Mißverständnisses gesagt hatten,
daß eine Erwiderung oon unterer Seite an dem beiderseitigen
Standpunkt nichts geändert haben würde.

Daß aber die Borausieynngcn , an die wir die
Wiedererlangung der Freiheit unserer Entschließung ge¬
knüpft hatten , längst ctngetreten ist, daran konnte und
kann doch auch tn Amerika niemand mehr zweifeln.

England bat die Absperrung Deuffchlands nicht aufge¬
geben. sondern im Gegenteil aus das rücksichtsloseste verschärft.
(Lebh. Sehr richtig). Unsere Gegner sind nicht zur Beachtung
dei vor dem Kriege allgemein gültigen völkerrechtlichenRegeln
und Gebote der Menschlichkett gebracht worden.

Die Freiheit der Meere,
die Amerika noch während des Krieges nach ausdrücklicher
Erklärung des Präsidenten in Zusammenarbeit mtt uns
wiederherstellen wollte . haben unsere Gegner nur noch
gründlicher unterbunden . Das ist Tatsache, und auch Amerika
hat es nicht verhindert . (Sehr wahr .) Noch Ende Januar hat
England eine neue Sperreerklärung für die Nordsee erlaffen
und über alledem sind seit dem 4. Mai neun Monate ver¬
gangen . Konnte es da für jemand eine Überraschung bilden,
daß wir am 31. Januar d. Js . die Freiheit der Meere
nicht als wiederhergestellt ansahen und daraus unsere Folge¬
rungen zogen?

Unsere Feinde und die uns übelwollenden amerikanischen
Kreise haben geglaubt , auf einen wichttgen Unterschied auf¬
merksam machen zu sollen, der zwischen unserer Handlungs¬
weise und der der Engländer besteht. England vernichtet — so
wurde gesagt — lediglich wirtschaftliche Werte , die ersetzt
werden könnten, Deutschland aber Menschenleben, die un¬
ersetzlich sind. Run . warum kamen denn bei den Engländern
amerikanische Menschenleben nickt in Gesabr? Dock nur. weil



)ke neutralen Länder und in Sonderheit Amerika sich freiwillig
len Anordnungen Englands fügten , und weil England so der
Notwendigkeit überhoben war , seinen Zweck durch Anwendung
lon Gewalt zu erreichen . Was wäre wohl geschehen , wenn die
Amerikaner a » f dem ungehinderten Passagier - und Güter-
icrkehr mit Hamburg und Bremen bestanden hattra ? Hatten
na das getan , so wären wir von dem peinlichen Eindruck be¬
freit gewesen , daß nach amerikanischer Auffassung eine Unter¬
werfung unter englische Macht und Kontrolle mit dem Wesen
der Neutralität vereinbar ist, dah die Anerkennung der
deutschen Abwehrmittel aber mit dem Wesen der Neutralität
unvereinbar ist. (Sehr richtig !) Überblicken wir die ganze
Entwicklung unseres Verhältnisses zu Amerika , den Abbruch
der Beziehungen zu uns . die angestrebte Mobilisierung der
Neutralen gegen uns zur Unterstützung des amerikanischen
Standpunktes , das fördert nicht den auch vom Prandenten
Wilson erstrebten Frieden , das muh nur dazu dienen , das Be¬
streben Englands , uns auszuhungern . zu bestärken . Wir bedauern
den Bruch mit einem Volke , das nach seiner ganzen Geschichte
dazu berufen schien, mit uns . nicht gegen uns für das gemein¬
same Ideal einzutreten . Nachdem aber umer ehrliches
Friedensangebot nur den Kriegssturm der Gegner entfesselt
hat . gibt es

für uns kein Zurück mehr.
sondern nur noch ein Vorwärts . (Beifall !) Meine Herren,
daß England die verschärfte Anwendung der B-Boot -Waffe
als größtes Verbrechen der Weltgeschichte hinstellen wurde,
war vorauszusehen . England glaubt der auserkorene Herrscher
der Meere zu sein und zugleich der allgemeine Wohltäter der
allgemeinen Menschheit . Das Völkerrecht mit seinen Regeln
für den Seekrieg war für jeden anderrr unbedingt bindend,
für England nur . soweit seine Interessen dabei in Betracht
kommen . Noch kürzlich sagte ein Lord im Oberhause .-- me
Seepolizei gehöre und gebühre England . Wer aber überwacht
England in der Ausübung der Polizei ? Jeder Gegner , der
sich der englischen Gewohnheit nicht beugen will , die Be-
stimmungen je nach den dehnbaren politischen , mllltariichen
und wirtschaftlichen Bedürfnissen zu erweitern oder zu
verengern , wird als ein Feind der Menschheit hmges .ellt.
Vor dem Kriege , als die Gefahr vor einem deutschen ck-Boot-
Krieg noch nicht drohte , war es anders . Ich kann mich auf
die Äußerung einer englischen Marineautorität , von Sir Perm
Scott aus der Zeit kurz vor Ausbruch des Krieges beraten.
Gegen die Behauptung , daß die Zukunft im Seekrieg den
Il -Booten gehöre , war eingewandl worden , das v -Boot könne
nach seiner technischen Natur nicht gefangennehmen , sondern
nur vernichten , und das verstoße gegen die Menschlichkeit . In
seiner Erwiderung in der . Times " schreibt nun Sir Perm
Scott : „Man denke sich jolgenden Fall . Ein Jnselland . das
in seiner Nahrungsmittelversorgung von der Seezufuhr ab¬
hängt . gerät in einen Krieg . Der Gegner betrachtet es als
seine Aufgabe , ihm die Zufuhr abzuschneiden , infolgedessen
errichtet er eine Sperre von Minen und Unterseebooten um die
Jnsei , teilt allen Neutralen mit , dah eine solche Sperre errichtet
sei und daß . wenn eines ihrer Schiffe sich der Insel nähere , es dies
auf eigene Gefahr tue und die Vernichtung durch Mmen oder
U-Boote riskiere ." Also genau unser Fall ! Und wie urteilt
nun Sir Perm Scott hierüber ? Hören Sie : . Eine solche An¬
kündigung wäre vollständig in Ordnung und , wenn britische
oder neutrale Schiffe sie mißachteten und dir Sperre zu brechen
suchten , io könnte nicht angenommen werden , daß fte frieblidjen
Zwecken dienen , und wenn üe versenkt würden , könnte das
nicht als Rückfall in Wildhest und Seeräuberei bezeichnet
werden ." (Lebh . Hört ! Hört !) Also genau die Ansicht , die wir
vertreten , nur daß diese noch verstärkt wird dadurch , daß das
Jnselland selbst es war . das mst der Aushungerungsmethode
begonnen und uns zur Abwehr genötigt hat . Die Kölnische
Ztg . traf beim Abdruck , des Artikels aus der . Times " am
14. Juni 1915 den Nagel auf den Kops mst der Bemerkung:
.Wenn die Sachlage mst Bezug auf den Unterseebootkrieg
heute umgekehrt wäre , ganz England würde heute einmüttg
so sprechen wie damals Sir Perm Scott ." (Sehr richtig !)
Ich wiederhole gegenüber der Verhetzungskampagne , die Eng¬
land in der ganzen West gegen uns betreibt , ich Unterstteiche
es noch einmal

unser jetziger LI-Boot -Krieg ist eine Erwiderung auf
die Hungerblockade^

die England seit Beginn des Krieges gegen uns ausübt.
Die englischen Machthaber wiegten ffch in der Hoffnung , daß
sie der Krieg nicht teuer zu stehen kommen würde , daß nach
bewährtem Muster auf dem Festland die Alliierten die Arbeit
für England verrichten würden und daß England sich damit
begnügen könnte , mit seiner stolzen Flotte Deutschland durch
Ansbunaemna *ut Kavitnlatton zu «winaen odne selbst

. . . . . . . . . .im . . « w

Die Erbinnen von Reichenbach.
Nomau voa Leo Kt st er.

*8) » achdrack wcfetM.

„Du willst unser einziges Kind also lieber unglücklich,
mit Gleichem Gesicht und verweinten Augen sehen, als sie
diesem braven jungen Manne verheiraten ? Er ist Forst-
kandidat, tüchtig in seinem Fach und hat die besten Aus¬
sichten. was fehlt dem Mann ? Vermögen . — Nun . wir
besitzen es . und ich denke wir wenden es dazu an. unser
einziges Kind glücklich zu machen. Eine achtbare, bessere
Familie finden wir für Giselas Zukunft nicht: in meinen
Augen wenigstens wiegt diese all ' deine Adligen reichlich
auf , die unserem Kinde doch nur um des Geldes - willen
den Hof machen. — Basta ! —"

„Aber woher weißt du denn das alles . Mann ? —
Hat denn Gisela dir es anvertraut — dir, ohne ihrer
Mutter ein Wort davon zu lagen ?!" — fragte Frau
Schwind nicht ohne Empfindlichkeit.

.Aber liebes Kind, um das zu misten, bedurfte es
dock wahrlich nur meiner beiden gesunden Augen , mit
denen ich iad. wie es um die iunaen Leutcken stand.".

„Ja . aber warum erklärte stch denn der junge Mann
nicht?"

.Weil er nicht den Mut hat. um die Erbin einer
Million zu werben. — Ich glaube fest, daß, wenn ich
statt zwanzigtausend Taler heute mein ganzes Vermögen
verloren hätte, er wäre sehr bald gekommen, uns um
Giselas Hand zu bitten ."

.Glaubst du das wirklich? Ja , er scheint wohl ein
guter Mensch zu sein, hübsch ist er auch und ganz geeignet
einem jungen Dinge den Kopf zu verrücken. — Na . ich
werde mal mit Giselchen darüber reden."

.Tu ' das lieber nicht. Frau , ich will dir einen anderen
Vorschlag machen, laden wir Herrn Bauer , der ja bei uns
eingeführt ist und sich ein Verdienst um unS erworben hat.
zum Karneval ein. dann wird schon alles ins reine
kommen."

Frau Schwind nickte lebhaft mit dem Kopfe zu diesem
Vorschlag ihres Mannes : ihr Mutterherz sab schon mit
Angst daS blaste, verweinte Gesicht ihrer einzigen , ver¬
götterten Locht« .

wrenschen dabei zu verlieren . Das Rezept war ta HU Eng-
(and nicht neu . Ich erinnere an die berüchtigten Kon-
zenttationslager . in die England die Frauen und Kinder der
tapseren Buren schleppte und dott der unmenlchsichiten Be-
Handlung aussetzte mit dem ausgesprochenen Zweck , durch ihre
Leiden die Widerstandskraft der im Felde stehenden Männer
zu vermindern . Wie im englischen Parlament zugegeben
wurde , hatte diese Maßnahme , die

fiii immer rin Schandfleck ans dem englischen Name»
bilden wird , gerade die umgekehrte Wirkung . Sie hatte den
Eichlg . den Widerstand der Buren zu erhöhen , und bannt die
Wirkung , den Krieg zu verlängern . Es ist eine seltsaine Ironie
der Weltgeschichte , daß der jetzige englische Ministerpräsident
Llond George , der sich jetzt nicht genug tun kann im Kamps
gegen deutsche Barbarei , daß derselbe Herr Lloyd George es
war , der seinerzeit im englischen Parlament seitttellte . daß
1b 000 bis 16 000 unschuldige Frauen und Kinder ein Opfer
der englischen Grausamkeit geworden feien . Nach seinen An¬
gaben bettug z. B . die Sterblichkeit der Kinder unter 12 Jahren
in den Konzenttationslagern 41 *1*% . (Hört , hört !)

Der damalige englische Kolonialminister Chamderlain . der
die Regierung zu verteidigen suchte , gab zu. daß die Sterb-
lichkest der Kinder zeitweise sogar 55 ^ überschritten habe.
Diese Verdäitniste waren die Folge einer vorbedachten Aus-
hungerungsvolitik . indem den unglücklichen Frauen und
Kindern in ungenügender Menge Nahrung zugesützct wurde.
Nicht etwa , weil Mangel an Nahrung vorhanden geweien
wäre , sondern aus Absicht . Ebenso wurde in sanitärer Hinsicht
alles vernachlässigt . Ich entnehme diese Tatsachen nickt etwa
irgend welcher tendenziöser Propaganda , sondern dem amt¬
lichen Bericht über die Verhandlungen im englischen
ttnterhause . in dem diese Tatsachen iestgesiellt wurden.
Nun . was England damals im kleinen ausübte , das wollte
es im gegenwärtigen Krieg mit Deuttchland im großen aus¬
führen . Im Burenkrieg handelte es sich um 150 000 Frauen
und Kinder , von denen nach den Angaben des Herrn cklond
George 60 000 bis 60 000 den barbarischen Methoden englucher
Kriegführung zum Opfer fielen . Jetzt sollte das ganze deutsche
Volk mit seinen nahezu 70 Mllionen, - mit seinen Frauen unü
Kindern , mit seinen Kranken und Gebrechlichen ausgehungert
werden und damit das deuttche Volk zur Kapitulation ge¬
zwungen werden . Das ist die Absicht Englands von Anfang
an gewesen . So wollte es sich einen Sieg verschaffen , den es
durch seine Waffen nicht erringen konnte . England M es ge¬
wesen . das von Anfang an aus diesem Krieg nicht einen
solchen von Heer zu Heer , sondern

einen Krieg von Volk zu Volk
gemacht bat . (Sehr richtig !) Und nachdem England dies ge°
tan hat , nachdem die Feinde unserm ehrlichen Friedensangebol
nur Hohn und Spott entgegengesetzt haben .^ da blieb dem
deutschen Verteidigungswillen nichts weiter übrig , als das
Goethe 'sche: Auf einen groben Klotz gehört ein grober Keil!

. «Lebhaftes Sehr wahr !)
England scheint die Gefahr , die ihm oom U-Boot droht,

zu erkennen . Die Rede von Herrn Llond George spricht dafür.
Allerdings vertröstet die englische Regierung ihr Volk,

sie werde binnen kurzem des Ll-Boot -Kricgcs Herr werde » .
Run » wir wollen d »S abwnrten . Einstweilen kann ich er¬
klären , daß die bisherigen Erfolge des fett l . Februar
geführten lll-Boot -Kriegcs die Erwartungen unserer Marine
bei weitem übcrtreffen . (Lebh . Bravo !)

Abschließende Zahlen kann ich Ihnen natürlich noch nicht
geben . Unsere Seesperre ist kaum vier Wochen all . und in
diese vier Wochen fällt die Schonsrist für die neutralen Schiffe,
die unterwegs waren , io daß sie nicht rechtzeitig gewarnt
worden waren . Von einem großen Teil unserer l.' -Boote liegen
noch keine Meldungen vor . Wo Meldungen erstattet sind , da
ist der Erfolg groß . Die Feinde geben natürlich nur einen
Teil ibrer Verluste zu . Hält man das alles zusammen , io
»eigen die Zahlen , die wir bisher ln der Lage waren , in öer
Presse zu veröffentlichen , unü die nur einen Teil der vor-
genommenen Versenkungen erfaffen . daß wir mit den erzielten
Ergebnissen mehr als zufrieden fein können . (Stürmischer Bei¬
fall .) Die Berichte , die der Feind über Schiffe , die die Sperre
gebrochen haben , verbreitet . mtt denen ffch die Feinde ersicht-

: sich etwas zugute tun . enttäuschen uns gar nicht . Wir haben
bekanntlich niemals eine Blockade erklärt , sondem nur be-
stimmte Sperrgebiete festgesetzt , in denen jedes Schiff mir io-
sortirem Angriff zu rechnen hat . Daß dabei Schiffe der Ge¬
fahr enttchlüpfen . versteht sich also eigentlich von selbst . Am
Gesamterfolg wird das nichts ändern , den wir einesteils durch
Versenkung , anderseits durch die Störung der neutralen
L>chiffabrt . die bereits in oroßem Utntnno ,-iTt<~-wr<>rerT iii . er¬

reichen Dank Der
niiverqlrichltckicn Bravour unserer tl -Bvule

(lebb - Bestall ), buben roti die volle Berechtigung , der roejji
Entwicklung des Seekrieges , die sich steigern wird , mst (,
Rückwirkungen auf die Kriegsfühigkeit unserer Feinde mit.
Gewißheit entgegenzuiehen . Zum Schluß noch ein kurzes H
Ruch dei Abiehnung unseres Friedensangebots sprach
Kastei m seiner Botschaft oom 12. Januar das
trauen aus . daß jeden Deutschen Mannes Kraft sich
heiligem Zorn über kW aufs neue von den si
liehen Machtieitern verkündete Machtgier und Vemichh^
wut verdoppeln werde . Daß dreies Vertrauen get,
fertigt war . das hat das deutsche Volk in allen seinen j,
und allerwege bewiesen , in Kamps , in Arbest und im Du!
Wir haben einen schweren Wrnter hinter uns . und .
namentlich für die ärmere Bevölkerung . Beschränkung^
Bahnoerkedr haben die Versorgung mst Lebensinitleln
Heizstoffen noch erschwett . Das Heldentum aber
Frauen und Kinder , der Geist der Vaterlandsliebe , der ^
unbeugsam betvährt . dat schon jetzt den englischen Aushck
rungsvlan zmchanden gemacht . Die militärische Loge hgx
seit meiner letzten Rede kaum verändert , Überall jnid ch
Fronten oerstärkt . unü unsere tapferen Soldaten blicken
ttauensvoll aus ihre sieggewohnten Führer.

Jo zorniger (Keschloffenheit. gestärkt vurch die Abli-l,
unseres Friedensangebotes , an den tzanvfroarcl, für
bercit, dank der geuiatcn Leitung nuferer obersten Sry
leitung und der unüberwindlichen Zähigkeit unserer Trurî den Wunsi

der Wasserfront «nbenegi und für de» tiirrrrtz MNieben rauch an v». **.-.. um •.»••• sj . »«
bvotkrteg vielcmal mehr gerüstet als tin vorige » Jaq , " j roe,
gehen wir voller Bertrauc » den nächsten Monate » eiu,,̂ S
(Bestall .) Das Heer vor dem Feinde und das Heer u, , jj el üng de,
Heimat beseelt gemetinam der unbeugsame Wille , „ich, Mtruer. G
dulden , daß wir in Schmach geraten , daß wir der Frech einmalige S
entsagen muffen . : m Bclcttttu;

Dieser Wille , in Not und Tod tautendsälttg bewährt Dcoaile
gehärtet , der macht uns unüberwindlich und führt uns <
Sieg . (Stürmischer Bestall und Händeklatschen im Hause ,
aus den Tttbünen .)

Die Redner der Parteien.
Wg . Dr . Spahn (Ztt .) : Da wir den Krieg um die tzii
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rang unserer Existenz geführt batten , konnten wir uniele Kris
ziele bei unieremFttedensarigebot als erreicht aniehen Die AM
daraus war die offene Bekanntgabe der Wetlherrichaffs«
mttererGegner . die uns und unsereVerbündeten oernichkeii wch
Dagegen gab es für uns nur eine Antwort : durchhalten,
siegen . Der Redner gibt dann eine ausführliche Dorste«
der Entwicklung des Stteites um die Anwendung der v -B«
Das Zentrum hat von Anfang an die Benutzung der v -U
Waffe gefordert , wenn der Erfolg einer schweren Schäbig
Englands gesichett sei.

Abg . Scheidemann (Soz .j : Niemand hatte eine glattel
nähme unseres Friedensangebots erwartet , aber niemand,
eine io brutale und herausfordernde Sprache , ein so m
sinniges , allen Tatsachen hohniprechendes Siegesprogrumm .l
Blutschuld werden die Feinde niemals von sich abwaschen kow
Wir bedanern . daß es anders gekommen ist. als wir ge?

dashaben . Woran ließt das ? Ein deutsches Blatt,
schroffsten Gegensatz zu uns steht , schrieb nach der Ablelm
des Friedensangebots : . Dank an Llond George !" 8
hört ! links .) Das war aufrichtig . Es gibt heutzutage.
Internationale der Kriegsverschärsung und Kriegsoerlängm
deren Mitglieder einander in die Hände arbeiten , a
George gehött zu ihnen . Das ganze Volk ist jetzt einig,!
wir die Pläne unserer Feinde zuschanden machen müssen <L
Beifall .) Redner wendet sich zu den inneren Verhältt
und sagt , man wolle dem Reichskanzler an die Kehle iv
Man sei in dieser Beziehung an manches gewöhnt , aber i
Frivolität , die sogar Verhetzung zwischen Militär - und,
bebörde tragen wolle (Stürmisches Hört , hört ! links m
Zentrum ), übersteige doch alles bisher Dagewesene.
Liebknecht recht fein sollte , muß den Kirdorfs und Knorr I
sein ! Ein solches Treiben inmstten des Krieges grea
wahrsten Sinne an Landesverrat . (Erneuter Bestall
und im Zentnnn .) Redner spricht schließlich von den!
näbrungs - und Verkehrsschwierigkeiten und behauptet . ,
Jubelschrei würde durch ganz Deuttchland gehen , memil
preußische Landwirtschaftsminister endlich von seinem W
verschwände.

Reichskanzler v . Be4hmann Hollweg r Die ungewob
Schärfe der versönlicben Anariffe des Vorrede '-rS gegen!
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Einigt Wochen später wogte in den alten , meist engen
Straßen Kölns eine lustige , zu allrn möglichen Karneonls-
scherzen aufgelegte Menge , ein sternbesäter Himmel leuchtete
hernieder auf das bunte , lustige Gewirr : Equipagen brachen
sich Bahn durch das Gedränge und aus den Wagensenstern
blickten die abenteuerlichsten Gestalten und Köpfe . Vor
einem großen , glänzend erleuchteten Gebäude hielten un¬
zählige Wagen , aus denen Masken im Kostüm aller Zeiten
und jeder erdenklichen Phantasie sprangen , jede einzelne
oom JÜbel der neugierig versammelten Menge empfangen.
Es war ein Maskenball für die feinere Gesellschaft , an
Großartigkeit und Glanz wohl kaum irgendwo übertroffen.
Line buntschimmernde , scherzende und ausgelassene Menge
ummelte sich auf dem glatten Parkett : ein neckendes Wort

gab das andere : Suchen . Verfolgen und Haschen verlieh
dieser Gesellschaft den Anstrich großer , ausgelassen spielender
Kinder , die aus allen Zonen , Zeiten und Klassen zusammen-
oewürfelt waren.

Ein schlanker , graubärtiger Pilger lehnte au einer
Säule . Das lange , wollene Büßergewand umschloß in
reichem Faltenwurf jugendlich kräftige Formen , und die
lebhaft blitzenden Augen verrieten , wie wenig dieser grau¬
bärtige , glatzköpfige Pilger sich in die von ihm gewählte
alte Rolle zu schicken wußte . Jede einzelne der Damen-
masken lieb er mit prüfendem Blick an sich vorübcr-
schwirren , und mit halbem Ohr nur vernahm er die
frommen Worte , welche die übermütigen ihm von Zeit zu
Zeit zuraunten.

Zwei zierliche , duftige Gestalten schwebten jetzt an ihm
vorbei : lebhafter blitzten die Augen des Pilgers . Da
wandte eine der elfengleichen Erscheinungen — eine Feen-
königin — sich nach ihm um.

.Sie ist es !" jubelte es in ihm auf , gleich als habe
er ein lange schon ersehntes Ziel nun erreicht . Er eitte
ihr Nack und vertrat ihr den Weg.

.Giselal"
„Max !"
Die Losung war gesprochen und glücklich gingen

Pilger und Feenkönigin Hand in Hand.
„Unter Tausenden hätte ich Sie herausgefunden,

Gisela !" sagte Max Bauer , der alte Pilger.
Sie antwortete nicht , doch ihre feine , kleine Hand

zitterte leicht in der seinigen . Ein Wonneschaner durch¬
bebte die jugendlich kräftige Gestalt des .Forstkandidatev,

Schweigend horchte sie den süßen , bestricke!«
Worten , das schöne Lockenköpfchen zur Erde geneigt; 1 Anbauten
leiser , ganz leiser Druck ihrer Hand nur ließ Mak Gefahren,
kennen , wie auch sie gedacht , was auch sie cmpfm« Qmertfanii
während dieser langen Trennung . krieoe r

„Früher , als ich hoffen durfte , sehe ich Sie [ n 1
wieder , und wenn ich in einigen Tagen Köln cerlfl' ^
muß , dann möchte ich das beseligende Bewußtsein mit>
nehmen , in Ihren Gedanken zu leben , wie Sie in > öie fi
meinigen ." j Ej Zielst

Heftig wogte die breite Brust des Pilgers - „"d Absich
konnte es nicht länger bergen , was in ibm arbeitete ! Nicht gef;
ihn zum Sprechen drängte . Mit bebender Stiirme l ^ W 'che %
er fort : „Gisela , schelten Sie mich töricht , weisen Sie « ^ Hsrafibet
entrüstet von sich — dock ick kann länger nicht das G« jLM Q„Qte
verbergen , welches mich ganz erfüllt : Gisela , ich licbeff Burgl
wie ich nie geahnt , daß man lieben kann ! — RE
Wort , Gisela , nur ein Blick , der mir Gegenliebe künd« „schlösse
oh bitte !" ^ bew

Die seligste , bis dahin ihr ganz unbekannte Io e’ ^
durchzitterte das junge Mädchen . Es fühlte die M
auf ihm ruhenden Augen und mußte aufblicken zu ^ ^ "Mußaus ihm rutzenüen Augen uno mutzte amvtiaeu zu ^
mußte ihm sagen , daß sie ganz ebenso fühle wie er, „ , Mi

' un° . Frsie schon lange — lange ihn geliebt . Und dock
ihr , als versagten Zunge und Lippen ihr den
Endlich aber siüsterte sie leise — ganz leise , das Kost
nei aeienkt : »Mein Mar . ick liebe dickl"

Fortsetzung f

'äfibenl 3
UN Kon
»schiffen,

Ahoden a>
und ame
kttedliche:

„Und haben Sie Ihr Versprechen erfüllt und zu«
meiner gedacht . Gisela ? " fuhr er , nachdem sie sich" in
Menge verloren hatten , fort.

„Ich halte stets , was ich verspreche " , entgegitete
leise und unter der Maske tief errötend , setzte sie hinz>i
„ich konnte eben nicht anders : Ich habe sogar oft — «M verlangte
oft Ihrer gedacht !" Wilson si

„Sie konnten ja auch nicht anders , Gisela , denn « linerikas H
meine Gedanken , mein Herz , mein ganzes Sehnen s i der der a
unausgesetzt bei Ihnen ! — Nie ist ein Winter mir so >« kvon diesen
geworden als dieser : so wie ich als Kind die Tage z» - , .
bis zum Weihnachtsabend , so berechnete ick jetzt die T» /
die Stunden bis zur Wiederkehr des Frühlings , die enkanisch
für mich gleichbedeutend war mit Ihrer Rückkehr ." > Seickun;
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Merkblatt für de» 28 . Februar.
6 '̂ !>Monduntergang l" V.

#na-!retö an0 6>* ^ ^ unvauigang w* ab.
V « tim Weltkrieg 19,5  t « .

1915 . Siegreiches Gefecht bei Grodno : 18C0 Nüssen
J i # iä , Dir Deutschen erreichen our Be >bun ine

co’nrtaine5- Deutsche Erfolge in der Cdamoagiie bei
_ Kuropattin zum Oberbefchlshaber üer russischen

see ernannt.«ui
F *, »Islronom und Mechcm ker Jook! Burgi . Lrftnder der

', !'h. — I6sb FranzüMser Pdoliker und Zool»g Heu»
* « •* . — l7ka» Theolog Ignaz Döüinger ged. — 18,3
>ai" i:cr Äerthold Auerbach grv. — Jotzami -ivapelm vo»

vtelchichtschrerdiir de» Siebeniairrlgeil K' ieg-S g-si.
MPeltraa von tc»U>iio zwii» e» Preußen imä Rutzlaad gegen

».wen LandMirttchastsminisier verairlaffea .mich. gegen
^Angriffe entschiedenste Benvaheung ein*»ie#en. Dem

geschieht bittere« Unrecht.
Dr Liirmer (Bv .l : Der Reichskanzler k>«t «uch beute

kffriedensdereitschaft durchblicke, lasten. Der » -Boot -Krie,
Egen sein von der Auirimmung der g« nzen Ration,
d einstimmig in bem Dünsche, bei derrch ben Kamps
ibeit bet Meere gesichert werben möge. Wir fügen

hxu Wunsch hinzu, bat bet Versenkung v^ Scküsen
weben »ach Möglichkeit geschont werben mögen.
|«]i Wesiar » (foni .) bespricht bie neuen Steuervorlagen.
^Partei werbe gern Daran Mitarbeiten , behalte sich aber

ifljgiiittse Stellungnahme vor . Sie habe Bedenken gegen
Inierurta bei erst im vorigen Jahre b« chlossenen Kriegs-
infieuer. Glücklicherweise banbell es sich aber nur um
»„malige Abgabe . Bei künftigen Steuern werbe man
;er Belastung bes Verbrauches nicht Vorbeigehen könnxn.

fie Debatte geht noch einige Zeit weiter, ehe sich adSoerlagt. _

poütifcbc Rundfcbau.
Deutsches Reich.

Der Bundesrat hat sich zur Einsetzung eine«* Reich - -
jtai::{5 veranlaßt gesehen, bas bie gesamten im
den Reiche vorhandenen Kohlen (Steinkohlen . Braun-
, VrikettS und Kokst erfassen soll, ohne bet! Handel

auszuschalten . Das Reickskohlenamt soll lebiglich
dort für rasche und ausreichende Bedarfsdeckung

, ido  diese kriegswirtschaftlich nötig ist und auf dem
sichert Wege nicht in genügendem Ansmaße oder

schnell genug erfolgen kann . Zu diesem Zwecke wird
10m Reichskmizler zu errichtende Stelle , soweit erfor-

gewisse Dcengen der genannten Bremistoffe be-
ahmen und sie bestimmten Empfängern zuteilen.
^beschlagnahme kann die völlige oder teilweiseAuf-
gober Änderung bestehender Lieferungsverpflichtimgen
big machen. Darüber , sowie im Streitfälle über

bemahmepreise entschetdet ein Schiedsgericht , dessen
cnsetzung und Verfahren vom Reichskanzler ge-

swird. Die unter der allgemeinen Dienstaufsicht des
lkcmzkers stehende, im übrigen aber selbständige
Welle, die die Verordnung durchzufübren hat , wird

‘ gsamte angegliedert , um in steter Fühlung mit
Mtärischen Stellen zu bleiben . In den wichtigsten

ligsgebieten sollen Nebenstellen errichtet werden,
einer Bekanntmachung des Bundesrats minien

Ortsbehörden Stammrollen für Hilfsoiciist-
aufgestelll werden , in die alle diejenigen männ¬
lichen. die m der Zeit nach dem 30. Juni 1857

dem l . Januar 1370 geboren sind, aufgenommm
In der Stammrolle ist c« ch Ker frstM-

dm der Hilfsdienstpflichtig « früher hat.
nmen bleiben Arzte , Apotheker , Tierürrte , VKichS»,
Gemeinde - und Kirchenbeamte . AiWehScig« der

' und Forstwirtschaft . MsenbahiÄe « nte »in». Die ent«
>Kriegsämter werden die Ermächtigung erhalten , de-

Betriebe als nicht für bte Hilfsdienstpflicht in
• kommend zu bezeichnen.

-rinicrilra.
läsident Wilion drängt zur Entscheidung . Gr oer»
>m Kongreß Vollmacht zur Vowasfnnug von

!lsschisfe„ . sowie irgendwelche anderen Werkzeuge
Hoden anzuwenden , die zum Schutze amerikanischer

' und amerikanischer Bürger bei rechtmüßiger Aus-
stiedlicher Unternehmungen zur See nötig seien,

i verlangte auch die genügenden Kredite zu diesem
Wilson sagte in der Begründung seiner Forderung,

»erikas Handel durch den U-Boot -Krieg schwer lerde.
1 der der arideren Neutralen . Er fürchte aber , daß
kvon diesen es für klug halten werde , sich dem Vorgehen

emjgten Staaten anzuschließen . Ein offener Angriff'
ertkanische Schiffe sei bisher nicht erfolgt , ahex

de geschont wurden , sei es wohl einem glücklichen
oder unerwarteter Mäßigung deutscher O-BootS-
udanten zuziischreiben . Die Lage bringe aber

fahren . Der amerikanische Handel und das
Amerikanischer Bürger müsse gesichert werden , ohne

äe zu führen , der nur durch willkürliche tzand-
uud Angriffe seitens anderer herbeigefübri werden

î Der Präsident denke nicht an materielle Jtileckffen.
an die fundamentalen Menschenrechte.

^ ' fUlmg des amerikanischen Parlaments zu
^Absichten ist durch die bisher vorliegenden Nach;
dicht geklärt . Einerseits meldet Reuter , daß eine
'onische Tagesordnung im Senat eingebracht wurde,
d Präsidenten ermächtigt , die Streitkräfte der Ver-

» Staaten zum Schutz von ' Handelsgütern und
oer Bürger der Vereinigten Staaten zu verwenden,

^its wird behauptet , daß die Republikaner im
^Mschigssx̂ wären . Wilson keine umfassenden Voll-

äu bewilligen und verlangten , daß er den Kön¬
ige , ehe er ernste Schritte tue . Das republi-
Kongreßmitglied Bennett habe entschieden von

Anschluß Amerikas an den Verband abgeraten , da
vle Millionenforderungen amerikanischer Bürger

Frankreich und Rußland hinfällig werden
Außerdem habe gerade England Au .erikas Rechte

outs schwerste verletzt.
uncl /stuslanck.

J *’ 28. 5cbr . Der Kaiser nahm gestern vormsiiag
des Reichskanzlers Dr . von Bethmaim Hollweg

Der neue preußische Staatskommissar
für Volksernabruug Dr . Michaelis ist zum zwölften Mit-
glied des Kriegsernäbrimgsamts ernannt worden . Er hielt
im Breslauer Obervrüsiüium eine Konferenz über Ernäbmngs-
stagen ab.  _

prcufMfcber Landtag«
Hbgeordnctenhaua.

(67 Sitzung .) Ri. «erlkn , 36. Febnmr.
. . fortgesetzten »weiten Lesung beS Jussiretat ? nimmtdaS Wort
-- (frf .) : E4 wäre durchaus oersehst. auS
S »arsa » keitsgrü «den AnrtZsericbte von kleinen Orten fort-
^unebmen.^ Die Notlage der Hausbesitzer wird dadurch ver-

^ infolge der fftnfi»io *enti (jen Verzinsung der Kriegs-
cuneiden mL weitgeheader KLndigung der Hiwotbeken zu
rechnen KrieqSwuchee ist streng m  bestrafen , die Privat-
kl« en sind einzchchrsinke,.

HL» jsch (Sozo) : Wtr oerlaav « Erweiterung der
.Zuständigkeit der Schwurgerichte . zu denen auch Arbeiter
huENgezogeu werden mühten . Die lächerlich geringen Strafen
mr KriegSwucher wirken gerade» , all Prämie . Wo bleibt
me Aberkennung der Ehrenrechte bei dem Wuchercrgesindel.
meien Landesverrätern und Vaterlandsfeinden 7 Wir wünschen
Varlegiing einer Statistik über die KriegSwucherprozeffe. <Bei-
fall lmkS.)

Abg. Ka«zo» (Bp .): Unsere alle Forderuna aus Be¬
seitigung der Kanzteiordming ist noch immer nicht erfüllt.
Dcan sollte vielmehr Arbeiter m  Schöffen und Geschworenen
machen. Ptr wünschen eise AuSdehnnng der EinigungSämter
mid zwtrr noch vor Kriegsschluß imJntereffe derKriegsieiknehmer
und mehr Rücksichtnahme auf die Jugendlichen . Die Frage
der unehelichen Mütter muß unbedingt bester geregelt werde».
Auch auf die VerbandlungSfäbigkeit der Richter muß Wert ge¬
legt werden . Sie müffen stets über der Sache bleiben.

Justizmimster Dr . Befeler : Mein Restort wird alles tun,
nm dem Haus - und Grundbesitz zu bellen . Eine allgemeine
Anweisung an die Vormünder , nickt böbere Dupotbekepzirisen
für sbre Mündel anzustreben . kann ich nicht erlaffen. ' ick
mißbillige aber ein solches Regimen . Ich bin durch-
mls ein Freund der Mitwirkung der Laien in der Justizpflege.
Die Löschung der Vorstrafen wird bereits in weitem Umfange
geübt , muß jedoch nach dem Emzelfall entschieden werden.
Dem was Abg. Kanzow über die Formen der Rechtspsiege
gesagt hat . schließe ich mich vollkommen an und habe auch
stets gegen Schroffheit , verletzendes Wesen und unnötige
Schärfe Stellung genommen.

Abg. Bsislt , (natl .) : Obwohl der Schriftwechsel der Ge-
rickte zurückgegangen ist. ist der Betrag für Portoablüfung er¬
höbt. Warum wud nicht der bargeldlose Verkehr ausgedehnt?
Dem Publikum muß der Verkehr mit dem Gericht erleichtert,
das Laienelement darf nicht ausgeschaltet werden.

Nach einigen westeren Bemerkungen wird der Jussizetat
genehmigt , der polnische Antrag auf Streichung der Ostmarken¬
zulage abgelebnt.

Nun beginnt die Beratung DeS Kultusetats , zu"Dem
sich noch die Abga . Heckenrotb (fonf.) und Eickhofs
(Vv .) äußern , indem sie einige Wünsche zum Kirckien- und
Schulwesen vortragen . Dann vertagt sich das Haus auf
morgen . _ _

Der Krieg.
Die Engländer selben ihre Vorstöße fort , hatten aber

nirgends Erfolg zu verzeichnen . Im Osten nahm die Äe-
sechtstätigkett zu.

Oer cteutkede GenerstlftLbsberickt.
«KrotzeS Hauptquarnor , 27. Februar.

Westlich « ! KrleKSsch « upr <rtz.
B «n zahlreichen Vorstößen der Engländer gegen unsere

Front zwischen Kpern und der Somme gelangte nur einer in
mtfere Grütze« . Der üMich o»n ArraS erngedrungene Feind
wird durch Gegenstoß geworfen . — Das Artillerieseuer
erhob stch «nr m » entgen Abschnitten über das gewöhn'
liehe Maß.
Östlicher Kr<eq«sch« u,laß.

Bei abnehmender Kstltze war die GeiechtstätigkeU mehr¬
fach lebhafter als in letzter Zeit.

MaccSonifche Front . Nichts Neues.
Der Erste Äeneralaaartrermeister Ludendorff.

Abendbericht.
WTB Berlin,  27 . Febr . (Amtlich .)

An einzelnen Stellen der Westfront zeitweilig lebhafte
Gefechtstätigkeit.

Im Osten keine wesentlichen Ereignisse.

U-Boot»€rfo’gt an der franzöMcften Kürte
WTB Berlin,  27 . Fekr-

Am 1». Februar hat das frauzitnsche Marineministerium
bekanntgegeben , daß ein feindliches Unterseeboot am
12 . Februar . 5 Uhr Nachmittags , nahe der Adour-
Mündung aufgetaucht sei und sechs Ka » onevschüsse ans
die Küste abgegeben habe . Die Küstengeschütze batten
sofort das Feuer auf das feindliche Fahrzeug eröffnet,
das , von den französischen Artilleristen  mit dem ersten
Schuß getroffen , schnell tauchte . Das betreffende Unter¬
seeboot ist wohlbehalten znrückgekehrt . Es bat am
12 . Februar die großen Anlagen der Forges de l ' Adour
bei Bayonne ausgiebig beschossen. Der Erfolg wurde
durch mehrere große Brände bestätigt . Erst nach ge¬
raumer Zeit wurde das Boot von einer Küstenbatterie
erfolglos unter Feuer genommen . Das betreffende
Unterseeboot und noch ein anderes haben versenkt elf
Dampfer , drei Segler und zwei Fischerfahrzeuge von
insgesamt 37 500 Brutto -Registertonnen.

Englischer 18 000 Tonnen -Dampfer versenkt.
Wir Realer meldet, ist der Passagterdamvser „tzaeonia"

sl ^ NÄk) Brntto -Regtster -Tonnen ) der Cunardtinte von
Rewtiork kommend torpediert worden . L7K überlebende,
darunter eine Anzahl Fahrgäste , wurden von einem Echtst
ausgenommen.

Reuter hebt selbstnerständltch hervor , daß die . Laconia"
ohne Warnung torpediert worden iet , dem ist eritgegen-
zuhalien , daß für das deutsche Sperrgebiet eine General¬
warnung ergangeü ist. Unsere Regierung bat nachdrücklich
daraus hingewiesen , daß , wer sich ins Sperrgebiet begibt,
dann umkommt . Aber mit der „Laconia " hat es noch
eine besondere Bewandtnis . Sie war einer der besten und
schnellsten englischen Hilfskreuzer und stand nodi_ tm Juli

1916 auf deren Liste . Jetzt ist fie auf einmal Papagier«
dampfer . Offenbar ist sie eines der berüchtigten englischen
Verwandlungsschiffe , die bald Hilfskreuzer , bald Passagier¬
dampfer , bald auch Lazarettschiffe mit dem ganzen Bauch
voller Munition und Soldaten sind.

Explosion auf einem französischen Dampfer.
AuS Malta wird nach Parts gemeldet , daß auf dem

großen französischen Amerikadampfer . Saint Laurent*
eine schwere Explosion im Maschinenraum erfolgte . . Echo
de Paris * glaubt , daß die Annahme , daß das Unglück
durch einen Torpedoschuß herbeigeführt worden sei, hin¬
fällig ist, vermochte aber keine näheren Angaben über die
Ursache der Explosion zu erlangen . Wie eS heißt , find
mehr als 20 Personen von . Saint Laurent * getötet
worden . — Der Dampfer . Saint Laurent *, der Truppen¬
transport « , diente , ist 5614 Tormeu groß , wurde 1906 er¬
baut . gehörte vor dem Kriege zur Flotte der Kompagnie
G -n- rale TranSatlantique und machte dir Amerikafahrt.
Ob Üa§ Schiff mit feiner schweren Havarie noch schwimmt
oder ob es gesunken ist, verschweigt die Pariser Presse
vorläufig noch.

Die an»erikanische« „Versuchsschiffe".
Mer den Verbleib der beiden amerikanischen Dampfer

.Orleans * und . Rochester *, die versuchen wollen , das
deutsche Sperrgebiet zu durchbrechen , liegen zahlreiche,
aber völlig unbestimmte und widerspruchsvolle Nachrichten
vor . Wch . einer Erklärung der Handelskammer von
Bordeaux diese der Ankunst der . Orleans * für Montag
entgegen,I Der Vertreter der Eigentümer der „Orleans*
(der Kerr -Linie ) hat sich mit einem Vertreter der franzö¬
sischen Regierung nach Bordeaux begeben . Auch die Aus¬
fahrt der »westen amerikanischen . Probeschiffes *, des
^Rochester * auS Newyork erfolgte auf Betreiben des
Pariser Präsidenten der Kerr Steamchipline , der mit den
Pariser RegierungSkreisen in Verbindung steht. Amerika¬
nische Journalisten fallen sich an Bord beider Dampfer
befinden , über dte . Rochester * scheint man seit ihrer Ab¬
fahrt nicht das geringste Zuverlässtge zu wissen.

Le Havre , 26. Februar.
Die brasilianischen Dampfer . Taqueri * und . Tibaji *,

die am 31. Januar und 4. Februar von der Insel
St . Vinzent aus in See gingen , find am Sonnabevö em-
getroffen.

Da« Vers»ch«schiff ,/Vrle»m$" durchgeschlüpft.
Wie «ul Bordeaux gemeldet wird , ist das eine der

Seiden amerikanischen VersuchSschiffe , die . Orleans *, durch
die deutsche Seesperre geschlüpft und »«f der Reede von
Paniller ei« getr »ffe« . M >er daS zweite Schiff , die
.Rochester *, liegen keine Meldungen oor.

S- ndo » , 37. Iedr . Der enasiiche Dampfer „Algiers*
<396, Tonnen ), der Malteser Segler . NosNa Signora del
Porto Salvo * <130 Tonnen ), die zwei Kutter . Agnes " und
.George Benscm" und der englische Fischdampser . Frolic*
<133 Br .-Fieg.-To .) sind versenkt worden.

Barcelona , 27. Fedr . Der spantjchr Marineminister bat
den Besebl erteilt , daß alle Handelsschiffe von über 500 Tonnen
mi, einer Funkersration von färt? Meilen Min imalreichweite
und Motorrettungsbooten ausgerüstet werden müßten.

Sin neuen Meg nadb Saloniki.
Die Furcht vor den » - Booten.

Die Torpedierung des l2 644 Tonnen grotzm Trans¬
portdampfers . Athos *, de! schönsten Schiffes der Meffa-
geries Maritimes , hat nicht nur im französischen Volk,
sondern auch tzei der Regierung die höchste Beunruhigung
hervorgerufen . Über Genf wird gemeldet:

Wie der Sekretär deS Marine -BsSschnffeS der fran¬
zösischen Kammer, Abgeordneter Garst , dem „Matin"
mitteitt , beschlossen die Weftmächte infolge der Steigerung
der V-Boot -Gefahr im Mittelmeer , die Benutzung des
Seeweg es für Transporte nach Italien und Saloniki auf
ei» Mindestmaß zu beschränke». Es soll künftig der
Dahnweg Parts —Mailand - Brindisi benntzi und die Aus¬
fahrt znr .griechischen Küste durch den Kanal von Otronto
dnrch ei» Netz ( ?) gegen V-Boote geschützt werden.
Truppen und Material für das Saloniki -Heer werde
man von der griechischen Küste mit der Bahnlinie
Patras —Athen wetterbeförder ».

Natürlich ist das ein Beruhigungspulver . In Wirk¬
lichkeit schwebt man auch trotz des neuen Weges nach wie
oor m schwerster Sorge um das Schicksal der Saloniki-
Armee , deren Lage infolge der Abschneidung derLebensmittel-
und Munitionszufuhr durch die » -Boote unerträglich ge¬
worden ist.

Das Elend der Armee Sarrails.
Nach englischen Blästern übte tm Unterhause der Ab-

i geordnete Dillon scharfe Kritik an der Saloniki -Expedition.
i Er sagte : Wenn dte Politik deS KriegSministeriums darauf

berechnet!-gewesen wäre , die Expedition lächerlich zu machen
und zu vernichten , so hätte sie nicht anders sein können,
als sie war . Die 200000 Mann befinden sich in einer
ichrecklich uüWnstigen Lage . Im Vorjahre gab es infolge
von Dysenterie und Malaria 60000 Kranke , überdies
habe man Sarrail die Verstärkungen , die er wiederholt
verlangte , nicht geschickt. — Die » -Boote werden der einst
io pomphaft angekündtgten Erpedition nun den Rest geben.

• <h
Wien . 27. Februar . Der amtliche Heeresbericht

meldet un Osten etwas stärkere Gefechlstätigkeit , sonst Lage
unverändert.
klein « kriegspoü.

Bern , 27. Febr . Der Kommandeur der ersten vortu-
gieliichen Division,  die in Frankreich overieren wird
General Tamagnini . ist in Paris angekommen.

Kopenhagen , 27 Fedr . Die Skandtnavien -Amerika-Linii
hat eine Drahtung erhalten , wonach de, Damvie , .Fieder»
vill ' mit dem Botschafter Grasen Bernstorff Hallsar vev
lasten hat.

London , 27. Febr . Nach Angabe der englischen Regiemnk
wurden bei der Beschießung Margates  durch deutsche Ton
vedoboote eine Frau und ein Kind getötet , zwei Personen ver¬
wundet und zwei Häuser zerstört.

kein Mittel gegen den d -Boot -Krieg.
Haag,  26 . Februar.

Der frühere englische Zivillord der Admiralität erließ
eine öffentliche Erklärung , in der et der Admiralität vor¬
warf . sie bade die Wiederausiiabme des deutschen Tauch»



bootkrieqes überhaupt nicht oorausgsseheu. und s:e habe
weder die Fähigkeit noch die Mittel , diesen l ' -Boot-Ki:eg
»u bekämpfen. Der jetzige Flottenadmiral Sir Edward
Hedwcrt Murx  ist natürlich sehr erbost über die un¬
angenehme Veröffentlichung eines Mannes vom Bau und
Lagt diesem ui einer Entgegnung eine Menge Grobheuen.
Sachliches aber hat Murx  niditS Ernsthaftes anzufuhren.
Wahrscheinlich kann er das auch nicht.

Sncckilcbe Lauern beim natic -nalcn Keibktrnorck.
Haag.  26 . Februar.

Der landwirtschaftliche Mitarbeiter der Londoner
„Daily News " veröffentlicht einen äußerst melancholisch
gehaltenen Artikel über die Ernte dieses Jahres . Der
Artikel schlicht mit dem Bedauern , daß eine grotze Menge
Bauern statt kräftig zuzupacken, die Hände in den Schoß
lege und sich damit begnüge, auf die Negierung zu
schimpfen. Hunderte von Ackern liegen brach, was eme -
Art nationalen Selbstniordes ist. Diese Tatenlosigkeit habe
die nämliche Wirkung wie der durch den Tauchbootkrieg
verursachte Mangel an Schiffsraum . , . _ .

Also neben der Klage über den nationalen Selostmord
das interessante Zugeständnis , daß der E-Bootkrieg ver¬
nichtend wirkt — trotz aller amtlichen Ableugnungen.

tkullilcbe KtreiKcnctc kommen in ciie fieuci Note. «
Rotterdam,  26 . Februar.

Eine fast naiv klingende Auskunft über die Art , wie
man in Rußland die schwierig werdende Arbeiterschaft be¬
ruhigt , geben die „Times ". Sie melden aus Petersburg:

Die Unruhen unter den Arbeitern in Rußland haben
bis jetzt noch keine besorgniserregendeForm angenommen.
Die Bewegung hat der Munitionsproduktion nicht mehr
geschadet als in anderen Ländern. Die Streikbewegung
ist durch die Unterdrückungsmaßregeln, die vor allem dann
bestanden, die Streikenden in großen Massen in die ,reuer-
linie an die Front zu stellen, eingedämmt worden.

Die russischen Blätter sind nicht so schnell befriedigt,
wie die „Times ". Denn unverkennbar treten in den
russischen Preßstimmen Besorgnisse wegen der um sich
greifenden Arbeiterbewegung zutage. Sie finden, daß diese
Unterdrückungsweise sehr schädliche Wirkungen gezeitigt
und die Gefahr vermehrt hat. Das große Blatt im
„freien" England hält es natürlich für ganz angemeffen,
daß man die Beschwerden unbeguemer Elemente in Ruß¬
land damit beantwortet , indem man sie vor die Kanonen¬
mündungen stellt.

Italien imiß um fitlfe betteln.
Lugano.  26 . Februar.

Die immer heftiger werdenden Unruhen im Lande
wegen des Stockens aller Handelsbeziehungen bringt die
regierenden römischen Kreise in große Sorge . Die ita¬
lienische Regierung drängt die englische, bei den geplanten
Einfuhrverboten für die italienischen Weine. Südfrüchte.

Diejenigen Landwirte , welche noch im Besitz von
Hinterkorn  sind , müssen dies am Donnerstag , der:
1. März 1917, in der Gastwirtschaft Linn vormittags 10
bis 11 Uhr dem dortsclbst anwesenden Beamten anzeigen.

Hachenburg , den 28. 2. 1917 . Der Bürge,meister.

Marienberg, den 8t. Januar 1917.
Verkehr mit Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren.
Da e- immer noch vorkommt, daß Bezugsscheine durch die

Verkäufer oder deren Beauftragt» hierher eingesandt oder abgegeben
werden, wird wiederholt darauf hingewiescn, daß diese Vermitlung
nach den von der Reichsbekleidungsstelleerlassenen Vorschriften ver>
boten ist.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den8. 2. 1917. Der Bürgermeister.

UofksbildungsDerein Bacfienburg.
Donnerstag , den 1«März, abends 8‘/2 Uhr hält

im Gasthof zur Krone  Herr Pfarrer Schar dt von
Altstadt einen durch Lichtbilder erläuterten Vortrag über

Deutschlands wirtschaftliche Kraft.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein Ter Vorstand.

Eintritt frei.

Seidenwaren , Hüte und Lederwaren Ausnahmen zu machen,
damit die italienische Valuta nicht noch mehr sinkt.

Ader in England bleibt man ruhig bei den gefaßten
Entschlüssen und zeigt den Italienern die kalte Schulter.
Warum genießt man die Ekslaie der englischen Bundes-
genossenschaft. wenn man sich dafür nicht totbluten willl

Rab und fern.

Bugo Backhaus
Uhren- und Goldinaren-ßandlung

Bachenburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Saldienlampen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

Zigarren und Zigaretten
Tabake

zu haben bei
Heinr . Orthey, Hachenburg.

□ Hnnmelserscheimiiigen im März . Der Winter
1916/17, der sich durch seine ungewöhnlich lange und strenge
Frostperiode einen Namen gemacht hat, geht jetzt endlich
seinem Ende entgegen. Am 21. Mürz inorgens 6 Uhr
haben wir wieder Tag - und Nachtgleiche, Frühlingsanfang.
Die Sonnen -Auf - und Untergänge  sind am >. Marz
nach mitteleuropäischer Zeit 6 Uhr 56 Min . und 5 Uhr
42 Min ., am 11. d. Mts . 6 Uhr 33 Min . und 6 Uhr 0 Mm .,
am 21. d. Mts . 6 Uhr 10 Min . und 6 Uhr 18 Min ., am
31 März 5 Uhr 46 Min . und 6 Uhr 36 Min . Die Tages¬
länge nimmt von 10 Std . 46 Min . bis auf 12 Std . 50 Min.
zu. — Den Mond  sehen wir zu Beginn des Monats
als zunehmende Sichel. Am 8. abends ll Uhr haben
wir Vollmond. Das letzte Viertel erreicht unser Trabani
16. nachmittags 2 Uhr, und am 23. morgens 5 Uhr haben
wir Neumond. Das erste Viertel erreicht der Mond wieder
am 30. mittags 12 Uhr. — Von den Plan eien  bleiben
der Merkur , die Venus und der Mars in diesem Monal
unsichtbar. Der Jupiter , der zunächst noch etwa 3 /- Stunde
zu beobachten ist, geht in den Abendstunden immer früher
unter und ist schließlich nur noch l l/2 Stunden sichtbar.
Die Sichtbarkeitsdauer des Saturn geht von 10'/- bis aus
7V2 Stunden zurück. — Meteorologisch ist der März der
unsicherste Monat . Das Wetter ist bei uns im allgemeinen
im März veränderlicher als im April . Ost bringt noch
die erste Märzhälfte reckt emvstndlicheKälten :ckiälle.

0 Der Deutsche Bühnenvercin und die 'Arbeiter . In
seiner Generalversammlung , die Sonntag stattiand ver¬
pflichtete der Deutsche Bühnenverein seine Mitglieder , für
die Dauer des Krieges jeden Monat mindestens zwei
Arbeitervorstellungen zu ganz niedrigen Preisen , die
30 Pfennig nicht übersteigen dürfen, zu geben. Die
Durchführung dieses Gedankens soll in engster Fühlung
mit dem Kriegsamt und der andern zuständigen mili¬
tärischen Stellen erfolgen.

0 Deutscher Studententag . In Frankfurt a. M . be-
rieten Vertreter der deutschen Studentenausscküsie über
die Gründung eines Deutschen Studententages . Der
Studententag soll eine dauernde Einrichtung werden und
die Interessen der gesamten reichsdeutschen Studentenschaft
vertreten.

0 Schwere Folgen einer Gasexplosion . In Bad
Dürkheim stürzte infolge einer Gaservlofion ein ganzes

DanMagung.
Für die herzliche Teilnahme an dem

Hinscheiden unserer nun in Galt ruhenden
unvergeßlichen Mutter . Schwiegermutter,
Schwester und Tante

Frau Helene Valentin
sowie für die zahlreichen Kranzspenden sagen
wir unseren herzlichsten Dank . Besonders
danken wir Herrn Pfarrer Fresenius für
die trostreiche Grabrede und den Nachbarn
für die Aufmerksamkeiten während der
Krankheit unserer teuren Entschlafenen.

Hachenburg, den 27. Februar 1917.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Haus zusammen; sämtliche Nachbargebäude w
schädigt. Zwei Personen , die mit ungeschütztem
schadhaft gewordene Gasleitung nachgesehen und
die Explosion verursacht haben, wurden getötet.

D Tod eines deutschen Prälaten in Nom.
eines Schlaganfalles starb in Rom der päpstlich^
prälat Anton de Waal , der aus Emmerich stamnitz-
war fast 60 Jahre Rektor des deutschen HospjzA
Priesterkollegs in Rom und bat sich als Berast.
Führer deutscher Romfahrer , nicht nur katholischem̂
:.i ; zahllosen Deut scheu Freundschaft und Dank er^

Volk » und KriegsvnrtFchnft.
# Für den Branntwein auS Klein- und ObfttrniiJ

ist durch eine Bekanntmachung des Reichskanzlers^
auch Absatzbeschränkung und Lieferungspfficht eingckffM
Bekanntmachung tritt am 11. März 1917 in Kraft. A
lung und Erwerb wurde einer in Verbindung M
Spirituszentrale siebenden Gesellschaft, der Süddest
Sviritusindustrie-Kommanditgeseüschaft aus Aktien.^
NiederlassungMünchen, übertragen. Gleichzeitig wiH
eine Zweigstelle der Reichsbranntweinstelleals Reichs
weinstelle. Abteilung München, errichtet. M

# Zwirnaüfälle Es ist gestattet. Garn- und Zwirns
in Mengen unter 2000 Kilogramm an Händler zu oerI
Verboten ist jedoch die Veräußerung der Garn- una»
abfälle an Selbstverarbeiter(Weißereien. PntzwollfabfikM
sowie ihre Verarbeitung. Trotzdem werden, wie dekM
worden ist, Mengen unter 2000 Kilogramm auch m «
Verbraucher, namentlich an Putzwollfabriken. veräußert!)
einem derartigen Verstoß gegen die erlassenen©eftimiJ1
wird gewarnt, da die Behörden gegen Zuwiderhandel^das strengste einschreiten werden.

# Einfuhrgut . Es besteht vielfach Unklarheit barüberf
Waren deutscher Herkunft, die sich aus einein deut'chen^
befunden haben, das durch den Krieg auf der Au»
einem neutralen Hafen festgebalten war und erst im LÄ
Krieges nach einem deutschen Hafen zurückgekebrt ist. im'
der kriegswirtschaftlichen Maßnahmen als Einfuhrgut
handeln sind. Die Frage ist zu bejahen.

Paraffin und Montanwachs . Durch Verordnuid
Bundesrats ist der Geltungsbereich der die BewirtM
von Mineralölen. Mineralerzeugniffen, Erdwachs und?
regelnden Verordnung vom 18. Januar 1917 auch auiE
das nicht aus mineralischem Rohöl, sondern aus anderes
stoffen linsbesondere aus Braunkohle und Schiefers gef
ist. und Montanwachs ausgedehnt worden.

# Beschlagnahme von Terpentinöl und Kienöl.
Kriegsausschüß für pflanzliche und tierische Ole und:
Berlin, teilt mit. daß laut Bekanntmachungüber denr
mit Terpentinöl und Kienöl vom 17. Februar 1917 fg
von Terpentinöl und Kienöl jeder Art und Sorte dem«
ausschub bis zum 5. März 1917 anzumelden, und M
forschende Anmelüevordrucke von seiner Rohharzal»«
Sektton Terventinäl. einzusordern sind.

Mr die Scbriftleitung und Anzeigen verantworrtichs
Theodor Kirchhiibel  in Hachenburg.

Kautfcftuk-und MelaNempel
in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist zu den
billigsten Preisen die

äetdrärnnene des„€rzMr vorn OJelterwald“
iHache« bi,rg . Wilhelmstraße.

msaemssssssams1.. 1. 1
Empfehle in großer Auswahl

Batten und Möbel
Settel, Tiidse, Stühle, Kleiderlchränke

Kiidienldiränke,Vertihoiss,(Mciikomoden etc.
in solider Ausführung zu mäßigen Preisen.

Ferner

Nähmaschinen
erstklassige Marken

wie
Kayser, Teutonia , Phoenix

und Fcstino

“ ‘inuonY«11"6
zu billigen Preisen bei günstigen Bedingungen.

Verth. Seewald, Satbenburg.

Die Eingangsttation der Wanderar&eilsi
in Hachenburg, Hintergasse No.;

(Inhaber Herr Carl Schlosser)
vermittelt kostenlos gewerbliche, nichtgewerbliche uni
wirtschaftliche Arbeiter , Taglöhner , weibliche Diens
Küchen- und Kindermädchen , landwirtschaftliche.
Mägde , Fabrik -Arbeiter und -Arbeiterinnen , was !
bekannt gegeben wird.

Geschäftsstunden von 12 bis 2 Uhr.
Kreisarbeitsnachweis , Limburg

Zur gefl. Anzeige!
Bin jeden ersten Mittwoch eines jeden

Sprechstunde in Altenkirchen bei Herrn Gastwirt"
lierg von morgens dis abends . Also am 7. März , ^
2 . Mai , 6 . Juni . 4 . Juli usw.

Fr . Schneiver, konzessionierter Heilkun
Getswei » (Wests.).

Gutes nätonafebinen*
„ Zentrifugen*
ti  Maschinen-öel

zu haben bei
C. v. St . George

Hachenburg.

Karbid
aO|4Zprozentiges Kalilalz
53prozentig. ChlorRalium

und Kainit
stets auf Lager und sofort

lieferbar.
Thomasmehl

(Llcrn -Marke)
monatlich ein Waggon ein-

trcffeud.

Carl Miller Sine
Tslephonruf Nr. 8

Amt Attenkirchen(Westerwald:
IhlinlMl liiplkafli llrwitb)

Ke<bnuitfl$fonmilare
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert,chnellstens

Dr neuere! des„€r*ä!)ier vom
X5 eberwald" ln fiaäenftnrg.

Zu vermtt
2 Lwririmmrr - Ml
bei RnV . Latsch,
barg.

Nettes Mäd
für Offiziersfamilie)

Trankflirt am
gesucht . Gute Sie!

Näheres Hotel
Hachenburg.

Eine schöne
Fahrki

(Lahnrasse), am 15.
zum zweiten Male
hat zu verkaufen

jftuöuft
Brctthausen l>H

igaretl
1 direkt von def

zu Originalp re'
100 Zig . Kleinverk . 1.8 !
100 . . »
i°° . • ! ,
100 ' * M100 Or .AUV- * ft
Versand nur gegefijn

von 100

Zigarren  KÄfl
Goldenes Hans Zigare-

G. m. b. H-i
Kftl .N. Ehrenstf *!!


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

